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Insight – Infowerk:  Infowerk zählt zu 
den größten Direktdruck-Betrieben 
Europas. Vorstandschef Winfried Gaber 
über die Zukunft des Direktdrucks, 
falschen Branchenstolz und die Quelle 
von Innovationen. Seite 16 

Engel wollen mehr Energie:  Nach  
den jüngsten Ergebnissen des Business 
Angels Panels der VDI nachrichten 
investieren private Wagnisfinanzierer 
derzeit am liebsten in Energie-  
und Umwelttechniken. Seite 17 

Sicherheit vor Rendite: Nie zuvor haben 
die Bundesbürger so viel zur Seite gelegt 
wie in diesen Tagen. Gefragt sind sichere 
Anlagen. Was viele ausblenden: Wer 
2008 noch Aktien und Fonds kauft, kann 
die Abgeltungsteuer vermeiden. Seite 18

Globalisierung: Außenhandelsexperte Georg Koopmann über die gescheiterten Welthandelsgespräche  

„Das ist keine Katastrophe 
für die deutschen Exporte“ 

VDI nachrichten:  Herr Koopmann, 
was bedeutet das Scheitern der Doha-
Runde für Welthandel und Weltwirt-
schaft?  

Koopmann:  Durch den Abbruch der 
Verhandlungen verschlechtern sich die 
bestehenden Handelsbedingungen 
nicht schlagartig. Und unter den bishe-
rigen Bedingungen erlebt ja gerade 
Deutschland seit Jahren eine Expansi-
on seiner Exporte, die deutlich stärker 
ist als das Wachstum seines Brutto-
inlandsprodukts. Sollte es allerdings zu 
einem endgültigen Scheitern der Do-
ha-Runde kommen, kann niemand ga-
rantieren, dass die bestehenden Regeln 
noch stets strikt beachtet werden.  

 
VDI nachrichten:  Aber droht nicht 

jetzt die Gefahr einer größeren Abschot-
tung einzelner Länder, um ihre Unter-
nehmen vor dem internationalen Wett-
bewerb zu schützen? 

Koopmann:  Ich rechne nicht mit ei-
nem Wettlauf gegenseitiger Abschot-
tung. Protektionistische Bestrebungen 
gab es auch in der Vergangenheit, so et-
wa in den USA, die seit den letzten Kon-
gresswahlen – aus denen die Demokra-
ten als Sieger hervorgingen – auf mehr 
Interventionismus setzen, vor allem 
gegenüber China.  

Es könnte aber sein, dass unter dem 
Vorwand des Abbruchs der Doha-Run-
de mehr Versuche zu Gegen- und 

VDI nachrichten:  Die Welthandels-
organisation WTO zählt mittlerweile 
153 Mitglieder. Beschlüsse können meist 
nur einstimmig gefasst werden. Sind da 
nicht Verhandlungsmisserfolge vorpro-
grammiert?  

Koopmann: Nicht unbedingt. Da 
stets eine breite Palette von Themen 
verhandelt wird, ergeben sich eigent-
lich immer Möglichkeiten, durch Kom-
promisse zu einem Ausgleich der un-
terschiedlichen Interessen der Länder 
zu kommen. Auch in der Doha-Runde 
wurden ja von 20 Punkten, die zuletzt 
auf der Agenda standen, bereits 18 er-
folgreich abgearbeitet.  

 
VDI nachrichten:  Was hätten die Ge-

spräche bei erfolgrei-
chem Ausgang für die 
Industrienationen und 
für die Schwellen- und 
Entwicklungsländer 
gebracht?  

Koopmann:  Die Re-
de ist von globalen 
Wohlfahrtsgewinnen 
um die 70 Mrd. $. 
Wichtiger als die Er-
gebnisse solcher Mo-
dellrechnungen ist 
aber einmal, dass 
durch einen Erfolg der 
Doha-Runde die Kos-
ten eines Misserfolges 
vermieden würden. 
Zum anderen würden 
die Rahmenbedingun-
gen für den Welthandel 
und für internationale 
Investitionen wesent-
lich verbessert. Dies 
würde Unsicherheit 
bei Entscheidungen 
mindern, Transparenz erhöhen und 
Vertrauen schaffen und dadurch 
Wachstum und Wohlfahrt fördern.  

 
VDI nachrichten:  Welche der beiden 

Parteien ist vom Scheitern der Gesprä-
che stärker betroffen?  

VDI nachrichten, Hamburg, 8. 8. 08, ps – 

Ende Juli sind die Verhand-
lungen über eine weitere Libe-
ralisierung des Welthandels 
ergebnislos abgebrochen 
worden. Ein Rückschlag für die 
deutsche Wirtschaft? Fragen an  
Georg Koopmann, Außen-
handelsspezialist am Hamburgi-
schen Weltwirtschafts-Institut 
(HWWI). 

VDI nachrichten:  Deutschland ist ja 
bereits Exportweltmeister. Welche Vor-
teile hätte uns die Doha-Runde noch 
bringen können? 

Koopmann:  Für Deutschland wäre es 
leichter geworden, seine starke Aus-
fuhrposition zu sichern oder noch wei-
ter auszubauen. Gerade durch einen 
nachhaltigen Zollabbau in den Schwel-
lenländern hätten deutsche Industrie-
exporte eine wichtige Stütze erfahren.  

Aber eine Katastrophe sehe ich 
durch das Scheitern der Verhandlun-
gen für die deutschen Exporte nicht he-
raufziehen.  

 
VDI nachrichten:  Die Gewichte in der 

Weltwirtschaft werden neu verteilt. 
Schätzen die USA und 
Europa ihre Verhand-
lungsposition vor al-
lem gegenüber Indien 
und China realistisch 
genug ein? 

Koopmann : Sowohl 
in Washington als 
auch in Brüssel ist 
nicht ignoriert wor-
den, dass sich die Ge-
wichte in den Ver-
handlungen der WTO 
bereits deutlich ver-
schoben haben. Wir 
beobachten seit eini-
ger Zeit eine vermehr-
te Gruppenbildung. 
Dabei sind vor allem 
Schwellenländer, wie 
Brasilien, Indien und 
Südafrika, stärker her-
vor getreten. Die Zei-
ten, da die USA der 
Hegemon waren und 
die transatlantische 

Allianz das Geschehen bestimmte, sind 
vorbei. 

 
VDI nachrichten:  Hat die WTO nach 

den gescheiterten Verhandlungen Scha-
den genommen? 

Koopmann: Sie ist ja nicht nur  ein Fo-
rum für Verhandlungen über den 
Marktzugang, sondern stellt auch ei-
nen Ordnungsrahmen für den interna-
tionalen Handel dar. Innerhalb dieses 
Rahmens tragen die Mitgliedsländer 
ihre Konflikte aus. Ihre Glaubwürdig-
keit als Regelgeber, Schiedsrichter und 
Moderator könnte geschwächt werden. 
 

 
VDI nachrichten:  Neben zum Teil noch 

hohen Zöllen klagen viele Länder auch 
über die so genannten nichttarifären 
Handelshemmnisse. Nehmen solche 
Hemmnisse zu?  

Koopmann: Ein dramatischer An-
stieg ist nicht zu verzeichnen, aber der 
internationale Handel wird durch aller-
lei Schikanen – auch Korruption – an 
der Grenze erheblich beeinträchtigt. 
Nicht minder gravierend sind die Han-
delsschranken hinter der Grenze, also 
der regulatorische Protektionismus in 
Form unterschiedlicher Normen, Stan-
dards usw. Daran sind fast alle Länder 
mit mehr oder weniger großer Kreativi-
tät beteiligt. 

 
VDI nachrichten: Sie hatten bereits ge-

sagt, dass das Ja zum freien Welthandel 
in den USA umstritten ist. Ist das auch 
weltweit zu beobachten? 

Koopmann:  Sicherlich gibt es solche 
Tendenzen auch in anderen Ländern. 
Nehmen Sie etwa Frankreich oder auch 
einige Staaten Lateinamerikas. Viele 
Länder wollen mehr Gestaltungsspiel-
raum, mehr „policy space“, um negati-
ven Einflüssen der Globalisierung ent-
gegenzuwirken.  

Eine Rückkehr zu ähnlich starker Ab-
schottung und Intervention, wie sie et-
wa nach der großen Depression zwi-
schen den beiden Weltkriegen statt-
gefunden hat, sehe ich in der Weltwirt-
schaft heute aber nicht.  

 
VDI nachrichten:  Wie schätzen Sie die 

Chancen ein, dass die Welthandels-
gespräche wieder aufgenommen wer-
den?  

Koopmann:  Ich denke, dass die Do-
ha-Runde weitergeführt und zum Ab-
schluss gebracht wird. Angesichts des 
Präsidentenwechsels in den USA An-
fang 2009, der Parlamentswahlen in In-
dien im Frühjahr und der Neubeset-
zung der EU-Kommission im Herbst 
2009 wird dies realistischerweise aber 
wohl erst im Jahre 2010 möglich sein. 

VDI Nachrichten:  Aber was spricht da-
für, dass man sich in einigen Jahren ei-
nigt?  

Koopmann:  Letztlich ist es der politi-
sche Wille, der vorhanden sein muss. 
Und der könnte nach den Wahlen grö-
ßer sein als heute.  

 
VDI nachrichten:  Werden die Verhand-

lungen Ihrer Einschätzung nach wieder 
bei Null beginnen? 

Koopmann : Die Karten werden neu 
gemischt, aber das Erreichte sollte 

Welthandel – Wichtige Zahlen und Fakten . In der Welthandelsorganisation (WTO) 
haben sich 153 Länder zusammen-
geschlossen, um den Austausch von 
Gütern und Dienstleistungen zu för-
dern und Handelskonflikte untereinan-
der zu schlichten. Die Sonderorganisa-
tion der Uno, die in Genf ihren Sitz 
hat, gibt es seit 1995. . Die WTO-Mitglieder erwirtschaften 
mehr als 90 % des Welthandelsvolu-
mens. Nicht zur Organisation gehören 
einige ehemalige Staaten der Sowjet-
union und mehrere Länder des Nahen 
Ostens.  . Ein wichtiges Ziel der WTO ist es, Zölle 
abzubauen. Sie werden heute meist 
negativ gesehen, weil sie den Aus-
tausch von Waren behindern. Die Ab-
schottung von Märkten aber führt in 
der Regel zu Wohlfahrtsverlusten 
(Theorie der komparativen Kostenvor-
teile des britischen Nationalökonomen 
David Ricardo). . Ende Juli sind die Verhandlungen über 
die weitere Öffnung des Welthandels 
am Streit um Agrarzölle zum Schutz 
von Bauern in den ärmeren Ländern 
gescheitert. Ein Vorschlag über ent-
sprechende Schutzklauseln war für die 
USA und Indien nicht akzeptabel. Die 
2001 in Doha, der Hauptstadt Katars, 
begonnene Gesprächsrunde endete 
damit in der Sackgasse. .  Die Gespräche spiegeln die Verände-
rungen der wirtschaftlichen Machtver-
hältnisse wider: Aufstrebende Länder 
in Asien und Lateinamerika haben an 
Einfluss gewonnen. Eine Schlüsselfigur 
in den Gesprächen war Indiens Han-

delsminister Kamal Nath. China wurde 
in eine Kerngruppe aufgenommen, 
die Kompromisse ausarbeiten sollte. .  Nach dem Scheitern der Genfer Ver-
handlungen ist unklar, ob die Doha-
Runde überhaupt abgeschlossen wird. 
Wegen der Präsidentenwahl in den 
USA und des Amtswechsels der EU-
Kommission 2009 könnte es bis zu ei-
nem neuen Abkommen womöglich 
Jahre dauern.  .  Wie in kaum einem anderen Land 
hängt der deutsche Wohlstand am 
weltweiten Handel. Der Exportanteil 
am deutschen Bruttoinlandsprodukt 
steigt: 2 € von 5 € werden inzwischen 
im Ausland verdient.  . In diesem Jahr werden deutsche Un-
ternehmen voraussichtlich Exporterlö-
se von 1 Billion € erzielen. Entspre-
chend groß sind die Auswirkungen auf 
den Arbeitsmarkt: Fast 9 Mio. Arbeits-
plätze hängen nach Berechnungen des 
BDI von der Exportwirtschaft ab. . Die deutsche Industrie erhofft sich von 
einem neuen Welthandelsabkommen 
vor allem einen weiteren Abbau der 
Zölle. Diese belasten noch immer den 
Export in die boomenden Ländern 
Asiens und Südamerikas. Indien etwa 
erhebt auf Pkw-Einfuhren einen Zoll 
von 60 %, China von 25 % und Brasi-
lien von 35 %.  . In anderen wichtigen Branchen, wie 
dem Maschinenbau, der Chemie und 
der Elektroindustrie, liegen die Zollsät-
ze wichtiger asiatischer und südame-
rikanischer Handelspartner meist zwi-
schen 5 % und 15 %. ps

Schutzmaßnahmen gestartet werden. 
Erste Anzeichen sind zum Beispiel 
schon in Brasilien gegenüber den USA 
zu erkennen. 

 
VDI nachrichten:  Werden die USA ver-

mehrt zu Protektionismus greifen, wenn 
die Demokraten den neuen Präsidenten 
stellen sollten?  

Koopmann:  Nein, nicht unter Barack 
Obama, der für eine stärkere Liberali-
sierung des Welthandels steht.  

Koopmann:  Verlierer sind alle, aber in 
erster Linie  die ärmsten Entwicklungs-
länder. Was zu deren Gunsten bereits 
vereinbart wurde, wie ein weitgehend 
zoll- und quotenfreier Zugang ihrer 
Produkte zu Industrieländermärkten, 
liegt nun erst einmal auf Eis. Diese Län-
der werden auch kaum von bilateralen 
Handelsabkommen profitieren, die 
jetzt wohl noch stärker als bislang 
schon von den WTO-Mitgliedern ange-
strebt werden als eine Art Ersatzdroge. 

barungen. Als einziges WTO-Land ist 
die Mongolei an keinem derartigen Ab-
kommen beteiligt.  

Dieses Geflecht bilateraler Handels-
beziehungen wirkt diskriminierend auf 
Dritte und benachteiligt vor allem klei-
ne und mittlere Unternehmen. Für sie 
ist – im Gegensatz zu den Großunter-
nehmen – der Aufwand oft größer als 
der Nutzen, weil sie sich zunächst 
durch einen Dschungel unterschied-
lichster Regelungen kämpfen müssen.  

 DIETER HEUMANN 

nicht zur Disposition stehen.  Allerdings 
werden auch die bisher erzielten Er-
gebnisse erst dann umgesetzt , wenn al-
le Punkte erfolgreich verhandelt wor-
den sind.  

 
VDI nachrichten:  Ist nicht auch ein Ge-

flecht bilateraler Abkommen ein guter 
Weg?  

Koopmann:  Seit Bestehen der WTO 
sind die bilateralen Abkommen wie Pil-
ze aus dem Boden geschossen. Mittler-
weile gibt es etwa 200 solcher Verein-

Globalisierungs-Gewinner:  In Hamburg, Deutschlands größtem Hafen, sollen in diesem Jahr rund 10 Mio. Container umgeschlagen werden, 
 so viel wie noch nie zuvor. Von einer weiteren Liberalisierung des weltweiten Handels würde auch die Hansestadt profitieren. Foto: actionpress

Georg Koopmann 

lehrt an der Universität Ham-
burg und ist Research Associa-
te am Hamburgischen Welt-
wirtschafts-Institut (HWWI). Er 
studierte Volkswirtschaftslehre, 
Soziologie und Politische Wis-
senschaften an den Universitä-
ten Köln und Hamburg. dh
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